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I. Anwendung der Grundsätze des farbigen Systems im Industriebau, 
neuere Erfahrungen 

:'Ilpchanisiprung. lpihn'i"p odpr ,"olle Automatisiprung. produktionstech­
nische Ven"ollkommllullg !3tellen lebells,,"ichtige Bestrebungen der Industrie 
in der ganzen "Welt dar. Es genügt jedoch nicht, diese produktionsseitig zu 
fördern: es besteht die grundlegende ::\ otwendigkeit, die andere Sicht der 
Produktionskräfte. im Verhältnis des :\Ienschen zum Arbeitsmittel die An­
sprüche yon menschlicher Seite. die Voraussetzungen zu erforschen und zu ent­
wickeln. In der Geschichte der Industrie konnten parallel Zl1 den Entwicklungs­
abschnitten der :'IIenschheit jeweils nur yerschiedene Arbeitsumgebungen und 
gehaute Räume den neueren Ansprüchen der Entwicklung genügen. Es ist 
kein hloßer Zufall. da,ß sich in den yergangenen J a111'zehnten in der ganzen 
WelL sowohl in !3oziali!3tischer als auch in kapitalistischer Li mwelt, Institute. 
Forschergruppen in zunehmender Zahl mit Ergonomie befassen. Durch die 
Ergonomie, diese die phy:,iologischen. biologischen, psychologischen. soziolo­
gischen u. a. Erkenntnisse über den arbeitenden :\Ienschen erforschende und 
!3Y!3tematisierende \Vissenschaft. ,,"ird dem Entwerfen, der Organisation yon 
zeitgemäßen Arheit!3mitteln. Arbeitsplätzen. Arbeitsräumen zusammenfassend 
Richtung gegehen. Eine rasche Produktionsentwicklung ist lediglich (!tuch 
eine Gesamtheit der ergonomisch richtig geplanten Maschinen und Arbeitsum­
weltyerhältnisse möglich. 

Die Arbeit ist eine bewußte Tätigkeit, die auf ein im voraus bestimmtes 
Ziel abgeriehtet ist. Jede Aktion im Interesse dieses Zieles realisiert sich durch 
ständige. yergleichende Urteilsbildung. die u. a. durch die Arbeitsbedingll1lgen. 

die im Laufe des Arheitsyorgangs durch ihre ohjektiven und subjektiyen 
Faktoren das Arbeitsergehnis wirksam heeinflussen, bestimmt wird. :Man 
unterscheidet: 

a) persönliche Arbeitsbedingllngen, die aus der physischen und psychischen 
Persönlichkeit des Menschen heryorgehen: 

b) pro::;essabhängige A rbeitsbedi ngll1lgen, sämtliche psychologische Bedin­
gungen der menschlichen Tätigkeit (,,"ie z. B. Ermüdung, Zufriedenheit, Mono­
tonie der Arheit usw.): 
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c) arbeitsstellenbedingte Arbeitsbedingungen u. zw. - allgemeine Arheits-
hedingungen (z.B. Beleuchtung, Farhe. Lärm, Geruch. Raumklima. Zeit). 

für die Arheitsstelle kennzeichnende Arbeitshedingungen (z.B. 
Technologien), 
für die Tätigkeit kennzeichnende Arbeitsbedingungen. 

Unserem Thema gemäß wird die Aufmerksamkeit vor allem auf die 
allgemeinen Arbeitsbedingungen gelenkt. Durch diese wird einerseits die mensch­
liche Leistung8fähigkeit unmittelbar physiologisch beeinflußt, anderseits wir­
ken sie durch Rückstrahlung dieses Einflusses. Durch die Farbe wird z.B. 
üher einer gewissen Intensität das Verhalten, die Art der Reaktion, damit die 
Leistungsfähigkeit des Menschen verändert; außerdem wird jedoch die Farbe 
vom Menschen gewertet, d .h. sie ruft eine emotionale Reaktion hervor, die 

psychologisch durchlebt ·wird (Ermüdung, Befriedigung). Der Mensch als be­
wußtes Wesen erlebt seine Umgebung, indem er sie widerspiegelt. Das Erlehnis 
dieser Bedingungen ist nicht immer hewußt, es bleibt oft im » U nterhewußt­
sein«. 

Diese Ausführungen sollten unterstreichen, daß dem Industriebau ·wirk­
same Mittel für die Arheitsumweltgestaltung zur Yerfügung stehen. Diese 
Aufgahe ist eigentlich nicht neu, die »Raumgestaltung« stellte ja immer eine 
der wichtigsten Aufgaben des Architektcn dar. Es steht jedoch fest, daß diese 
Zielsctzung, die Schaffung einer optimalen Arheitsumwelt an den Produktions­
stätten der Industrie oft vernachlässigt oder aus rationalen, technologischen 
u. a. Gründen in den Hintergrund gedrängt wurde. 

Bei der Ertwurfstätigkeit werden oft einzelne Teile vom Fachingenieur 
allein entworfen (Klimatechnik, Beleuchtung, Farbgehung, Schalldämmung 
usw.). Ist der Fachmann auf sich seIhst angewiesen, wird er, an die hesten 
technischen Enfahrungen angelcht, das wirtschaftlichste Projekt ausarbeiten, 
und dennoch kann das Endergebnis, der Industriehau in seiner Gesamtheit 
u. U. zu unwirtschaftlichen llnd in der Raumgestaltung nicht rationellen 
Lösungen führen. 

Beim Entwerfen von Industriehauten sollen immer mehr auch gestalteri­
sche und ergonomische Fragen betrachtet werden, mll die Entwicklungsten­
denzell des vorgesehenen Betriehs und der Technologie sowie die vielseitigen 
Ausnutzungsmöglichkeiten eines Mehrzweckhaues zu befriedigen. 

Durch l\Iechanisierung und Automatisierung, durch die rasche Ent­

wicklung der Produktionstechnik und durch die Ergonomie (die Fürsorge für 
den Menschen) werden also an das Raummilieu immer höhere Anforderungen 
gestellt. U. a. werden im Betrieb eine günstige Temperatur, gleichmäßige Luft­
feuchtigkeit, Entstauhung, Lärmdämmung und nicht zu allerletzt eine rich­
tige Beleuchtung mit geeigneter Leuchtdichte, die Farhgestaltung mit inbe­
griffen, gefordert. 
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In dC'n IndustriehC'triehen rückt die Licht- und Farbenplanung mmer 
mehr in den Vordergrund, üher Inhalt und Qualität herrschen jedoch ver­
schiedC'ne :Meinungen. Vor einigen Jahren wurde von den Bauherren der Farhe 
als Faktor der ArheitsbC'dingungen selten eine besondere Bedeutung heigemes­
sen. Im Industriebau war die Raumkonzeption lange Zeit lediglich auf den 
störungsfreien Verlauf des teehnologischen Vorgangs ahgerichtet. Dabei wird 
durch Technik, Maschinen, V C'rkehr. Konzentration der Aufmerksamkeit, durch 
physische und geistige Beanspruchung de::, Werktätigen an der Arbeitsstätte, 
wo er einen hedeutenden Teil seines Lehens verhringt, eine spezielle Arheits­
platz atmosphäre geschaffC'n. Die l'mgehung wird vom j;Ienschen durch die 
Sinnesorgan!'. vor allem durch das Sehorgan, erkannt. 80 0 ~ aller Sinnesein­
drücke fallen auf die Augpn. folglich wird der }Iensch durch nichts stärker 
als durch das Licht und dess{'n wichtigsten Eigenschaften, die Farbe heein­
flußt. Die Farbdynamik. d. h. die \Vissenschaft der farbigen Raumgestaltung, 
erhält erst in uns{'ren Tagen d{'n ihrer Bedcutung gebührenden Platz im Indu­
strieball. 

Die Anwendung der Farbdynamik im Industriehau wird auch als »farbiges 

System« bczeichuet. Unter farbigem System versteht man also, daß Werkhallen, 
\Verkstätten, Büros, Sozialbauten des Betriebs, Einrichtungsgegemtände, 
Maschinen, FördermittcL \Vände, Fußböden und Decken, ja sogar die Arbeits­
kleidung eine Farbgehung im Einklang mit dem Raummilieu (mit der Arbeits­
umwelt) C'rhalten. Zum farhigen Systcm gehören auch die sog. ,)Sicherheits­
farben«. deren direkter Zweck der Arheitschutz (die Unfalh-erhütung), die 
Warnung ist: hierher gehörC'n die Signalfarben der rotierenden Teile, der 
Kranhaken. der Orientierungs- und Verbotsschilder , verschiedener Rohrleitun­
gen usw. 

Im Sinne der arheitspsychologischen Untersuchungen bilden die Fragen 
der farblichen Gestaltung mit denen der Beleuchtung ein unzertrennliches 
Ganzes. Im Industriebau hat die Farbe folgende Funktionen: 

a) unmittelhare Hilfe hei der Arheit durch wahrnehmungspsychologische 
Wirkung (z. B. Farbenkontrast): 

h) eine Verfügungs- und Signalfunktion durch die Auslösung von Bedin­
gungsreflexen (z. B. Sicherheitsfarben): 

c) eindruckE- und stimmungsheeinflussende Funktion durch von histo­
rischen Beziehungen ahhängige, ästhetische Wirkung aufgrund von unbeding­
ten psychophysiologischen und hedingten Reflexen (z. B. Farhenpräferenz). 

Der bewußte Einsatz dieser Funktionen wird unter dem Begriff der 
» Farbdynamik« zusaml1lengefaßt. 

Ein richtig gewähltes Farhensystem im Industriebetrieb übt auf die 
Arheitenden eine günstige Wirkung aus: 

a) die Ermüdung zufolge der Beanspruchung der Augen wird vermin-
dert; 
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b) Betriebsunfälle werden weitgehend vermieden; 
c) es wird eine genauere Arbeit ermöglicht: 
d) Yerspätungen und Wegbleiben von der Arbeit werden herahgesetzt: 
e) der Sinn für Ordnung und Reinlichkeit wird begünstigt; 
f) Arbeitslust und Produktion -werden erhöht. 
Für eine wissenschaftliche Erfassung der Beleuchtung und Farbgehung 

liefern die Gesetzmäßigkeiten und Eigenschaften des Auges den Ausgangs­
punkt. Bekanntlich ist die Farbe - mit den Komponenten Farbton, Hellig­
keit, Sättigung und Oberflächenstruktur yerschiedenartig wirksam, d. h. 
die einzelnen Farbkomponenten wirken in unterschiedlicher Weise. Bei der 
Analyse der spezifischen 'Wirkungen läßt sich beobachten, daß 

die Wirkung der Leuchtdichte Yielmehr physiologisch als psychologisch; 
die Wirkung der Helligkeit eher physiologisch als psychologisch; 
die des Farbtones sowohl psychologisch als auch physiologisch; 
die der Sättigung mehr psychologisch als physiologisch; 
eHe Wirkung yon Struktur und Farhenästhetik lediglich psychologischer 

Natur sind. 
Aus dieser Gruppenhildung ergiht sich eine Reihenfolge für das Farh­

gebungsyerfahren: 
yon der physiologischen Ordnung zur psychologischen, yon der Sinnes­

wahrnehmung zur Empfindung. 
Der Wirkungsbereich der Farhen dehnt sich - unter Berücksichtigung 

der Augen und der Körperhaltung üher folgende Abstufungen aus: 
auf den Arheitsplatz. 
auf die Wandflächen. 
auf den Fußboden. 
auf die Decke. 
Daraus folgt. daß die Ausgestaltung des farbigen Systems für einen 

Inclustrieraum jederzeit yom Arheitsplatz ausgehen soll. Hier muß der lVlensch 
seine Aufgabe ausführen. hierher muß er seinen Blick wenden und ihn längere 
Zeit hier behalten. Es ist einr intensiye Berücksichtigung sämtlicher Zusam­
menhänge der Farbenlehre. der physikalischen und psychischen Beziehungen 
im Sehfeld erforderlich. Für die Farbgehung sind die Siehthereiehe des Auges 
maßgehend, die durch den Sichtwinkel bestimmt und auf die Bereiche der 
direkten (scharfen) Sinnesempfindung - inneren Flächenempfindung - und 
der UmgelHmgsflächenempfindung unterteilt werden. Die einzelnen Bereiche 
müssen zueinander in einem hestimmten Helligkeitsyerhältnis stchelL denn 
nur so läßt sich die Ermüdung der Augen innerhalb erträglicher Grenzen hal­
ten. Bei der Helligkeitsempfindung ist nicht von der Belichtungsintensität, 
sondern yon der physiologischen Helligkeit, yon der sog. )Leuchtdiehte(, aus­
zugehelL Die Helligkeitsempfindung beruht nämlieh auf der Unterscheidung 
der Leuchtdichte, auf dem sog. Lichtkontrast. :x ach Ansicht der Physiologen 
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sind z. B. im innC>rC>u SC>hfeld Helligkeitsaln'TichungC'u YOU höchstC'ns 1: 3 

zulässig. 
::\C>1>t'n dC>r Ahstimmung der LC>llchtdichtc>ynhältuisse aufeinander müs­

sen im wC>iteren die yerschiC>dC'nstc>u arheitshygienischen ForderungC'll heriid,;:­
sichtigt werden: die \Vahl clC'r Bdeuchtungsart, der geeignetestC'n Lampen und 
Leuchtkörper. die Bestimmung clC'r BC'lC'uchtungsstärkC' je naeh Arheitskate­
goriC'. die Helligkeit de;; \V C'rkstücks. der Kontrast mit diesem, die ArbC'its­
dauC'!'. Lehensalter. Geschleeht. u. "C. Sichtweite. Sehstärke. KörpC'rhaltung 
des Arh"itenden usw. Es sollen auch die FordC'rungen hinsichtlich der Gleieh­
mäßigkeit des Lichtes. clC'r Schattenbildung bzw. der Schattenfrc>iheit. der 
Blendung8frc>iheit sowip df'r Einfluß der Sympathie für das Licht }wriick­
sichtigt werdcn. 

Der nächste Schritt i~t die Be5tilllll1ung de:, Farbtons für dic> einzdllpll 
Bereichp dcs ArlJCitsplatzes. Eine gC>lllc>insallle \Vahl yon F arhton und F arh­
sättigung. d('r sog. ,>Farbcharakter«. liefert den farblichen Gesamteindruck. 
DC>l1 Ausgangspunkt zur Bestimmung des Farbtons bzw. dcs Farbeharak­
ters hildet jeweils die F arhe des \\' erkstoffs des zu he arbeitenden \\1 erk­
stüekes. Das innere Sehfeld soll nur eine einzige Farbe aufweisen, die die C'igene 
Farbe des \\7 erhtoffes (des \\7 erkstüeks) ergänzt oder mit dieser kontrastiert. 
Bci der \\, ahl von Kontrastfarhen können statt Komplementärfarben psycho­
logische Einflüsse herüek:3ichtigt wcrden. Ist die Farbe des \\1 erkstücks unhunL 
la8sen sich sämtliche psychologisch wirksamcn Farbtönc yerwpnden. Dn 
Z,,"cck bcstcht nicht in einer theatralischen Beleuchtung des \V c>rkstücb. 
sondcrn in seiner H('ryorhchung und der Yermeidung yon groben Gq!('I1-
sätzen. Bei stark ge:3ättigtel1 Eigenfarhen ist es üblich. für dcn Hintergrund 
weniger satte ::\ aehahmungs-Farhtönc zu wählen. 

Bei der \\7ahl dcr Farben für den Cmgelnmg;;hcreieh des Ar}witsplatzes 
können schon die not,,"cndigen Komplementärfarben in Fragf' kommen. dip 
durch ihre 8timuliercndp oder reduziercnde \\7irkung geeignct sind. die Bela­
stungen zu yerlllindern bzw. die Beanspruchung zu erhöhen. 

Auf die angedeutete Zusaml11enstellung des '>farbigen Systcms(, folgt in 
der Regel die tberprüfung dC>r yorgesehenen FarhC'n aus ästhetischer Sicht. 
Leider beginnt man oft mit dicscr die Lösung der Farbgehungsaufgahen: 
dabei dürften bci der Zusammenstellung eines farhigpn Systcms dic physiologi­
schen und psyehologi8chen Forderungen keinesfalls außer acht gelassen werdpl1. 

2. Die Farhen und ihre "Wirkung in den Innenräumen von Industriehauten; 
Farhen fiir Bauteile, Eimichtungsgegenstände, Produktionsmittel, Maschinen 

Beim Farbeneinsatz muß zwar der il1diYiduelle Geschmack nicht aus­
geschaltet wcrdC'n, doch ist zu berück8iehtigen, daß die farhliche Gestaltung 
von Arbeitsplätzen dcr Industrie nicht die Persönlichkeit zum Ausclruek brin-
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gen soll (im Gegensatz zu den ·Wohnungen) und auf elie für die Werktätigen 
beruhigenden, allgemeingültigen Grundsätze der Farhdynamik aufzubauen ist. 
Es sind jeweils die Gesichtspunkte yon yorrangiger Wichtigkeit auszlm"ählen, 
während elie nebensächlichen vernachlässigt wcrden können. 

Farhenästhetik und Farbenpsychologie sind eindeutig voneinander zu 
unterscheiden. Asthetische Farbwirkungen lassen sich mit unterschiedlichen 
Farbsystemen in mannigfaltiger Weise ausdrücken und damit läßt sich ein 
')subjektiver Objektivismus« erreichen. Die psychischen Farbwirkungen sind 
eher individuell und können durch Gruppen psychologie yorteilhaft ausgewertet 
werden. 

Y 01' allem läßt sich im Yerhältnis des Menschen zu den Farhen eine 
Rangordnung von den am meisten sympathischen gegen die unsympathischen 
Farhen hilden. :\1it einer derartigen Bestimmung der Wahl hesehäftigt sich 
die Farbenpriifcrcn:. EE iEt nachge,\"iesen, daß die Menschen auf Farben stark 
reagieren und gernt' hereit siud. sich über ihre Farhenvorliebe zu äußern, seIhst 
wenn sie sieh sonst gegen ,"ersehiedene Teste ahlehnend verhalten. 

In der BDR wurde hei der Befragung von üher 5000 Personen (Männer 
und Frauen zwischen 16 und 70 Jahren) nach den Lüschersehen 8 Farhcntafeln 
die folgende Reihenfolge der Farhenl"orliebe ermittelt: Blau, RoL Grün, Yiolett, 
Gelb. Grau. Schwarz. Braun. 

Mit Farhenpräferenzuntersuchungen beschäftigt man sich auch in 
L ngarn, an der Technischen L niversität Budapest (Dr. :\" emcsics) sehr eingc­

hend; es wurde das '" erhältnis zu den Farbwerten yon 50 000 Personen er­
forscht. Obwohl zu den C ntersuchungen nicht ausschließlich Mitarbeiter I"on 
Industriebetriehen herangezogen wurden, lassen sich die Ergebnisse zum Teil 
für die Ermittlung der FarhenyorliebCl"erhältnisse auch dieser Gesellschafts­
schicht vcrwenden. 

Das Lebensalter der intercssierten Industriearbeiter fällt vorwiegend auf 
die Altersgruppen I"on 20 -30 bzw. 31-50 Jahren. 

}länllcr und Frauen z\,"ischen 20 und 30 Jahren haben eine ausgesprochene 
Yorliehc für Blau (siehe z. B. Ahb. 1:2 im Beitrag "Koloroid(, HJIl A. ::\emcsics 
in diesem Heft der Zeitschrift). Griin stcht J)ei }Iännern hinter Blau an der 
zweiten Ste11 c, während es für Frauen hinter Blau, Orange und Gelb elic yiertc 
Stelle einnimmt. Die '"orliebe für Rot steht bei 1Iänncrn an ,"ierter, bei Fraucn 
an fünfter SteHe. An die letzte Stelle kOlllmen für Männer Gelb. für Frauen 
Violett. 

Im Alter von 31-50 J alll'en ist in der Farben .. orIiehe so,rohl der l\Iänner 
als auch der Frauen eine starke Veränderung zu bcobacht{'ll. Die Bevorzugung 
der blauen Farhe hört auf und ihr Platz wird hci Männern durch Orange, 
das wenig '"01' Rot steht, hei Fraucn durch Rot eingenommen. Die Farhenprä­
ferenzkurvc nimmt hei heiden Geschlechtern einen fast horizontalen Verlauf, 
ein Umstand, der darauf dcutct, daß das Interesse an den Farben abgenommen 
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hat. Violett steht jedoch für beide Geschlechter entschieden an letzter Stelle. 
Es kann festgestellt ,,-erden. daß der :Mensch in jedem Alter am stärksten auf 
zwei Farhen reagiert; diese sind Rot und Blau. 

Bei der Planung eines IndustriEinterieurs müßtE' selhstvE'rständlich die 
untersuchung über die FarhenvorliE'hE' tider und in größerer Breite WE'itE'r­
geführt wE'reien. Es sollte die Farhenpräferenz der männlichen und 'weiblichen 
Mitarbeiter je IndustriczH'eig untersucht werden, wohei nehen dem Lebensalter 
auch nach der Arheitsart (schwerE'. mittelschwE're. leichtE' Arheit) E'in Unter­
schied zu machen wäre. ,i/ir wissen. daß es aus GründE'n der Betriebsorgani­
sation schwer zu bestimmen ist. :LVlitarheiter welchen AltE'rs. Geschlechts und 
mit welchem InteressenkrE'is jewE'ils in einer Werksabteilung beschäftigt sind 
(und bE'sonclE'rs in rlE'r Zukunft bE'schäftigt wE'1'(1E'n sollen): dennoch könnE'n 
für je einen kennzeichnenden IndustriE'zweig (z. B. für die Tt'xtilindustrie) 
das voraussichtliche Lebensalter. das Geschlecht bzw. die Farbenpräferenz 
dt's Großtt'ils dt'r ::\Iitarht'itt'r t'l'll1ittdt werdt'I1. Bt'i dem farhdvnamisclwn Ent­
werfen VOll Innenräumen für die IndustriE' muß diE's eine gruncllE'gE'nde Aus­
gangsangabe sein. 

Es ist bekannt. daß Farben auf das ::\ en-ensystem verstimmend. anre­
gend. erheiternd usw. wirken. also je nach dE'r W dienlängE' dE'r Farbe verändE'r­
liche. sich dynamisch vE'rmindE'rnde odE'r stE'igE'rndE'. psychischE' ErrE'gung 
herbE'iführen. Aus dem VorangE'hE'lldE'n folgt. daß es sich nicht hloß um einE' 
psychische. sondern um E'illE' psycho-physikalischE' ErschE'illung handdt. UlltE'r 
der Wirkung der roten Farbe beschleunigen sieh z. B. Kreislauf und Atmung 
des Menschen. 

1Ilan unterteilt die Farhen naeh ihrer psychologischen 'Wirkung in vier 
Gruppen: 

1. kalte bzw. warme Farben (Wärmewirkung); 
2. erregende bzw. beruhigende Farben (Gemütswirkung): 
3. leichte bzw. i3chwere Farben (Gewichtswirkung): 
4·. annähernde bzw. entfernende Farhen (Raumwirkung). 

Als lfarm werden die Farben im Farhenkreii3 von Geib über Orange bii3 
Rot bezeichnet. Sie hahen die Wirkung, in ihrer F mgebung eine um 2 bis 3c 

höhere Temperatur empfinden zu lassel]' Sie müssen also vor allem in kalten 
Räumen zur Anwendung kommen. Außerdem sind warme Farhen hei lVIit­
arbeiterinnen \"01' allem im Alter von 30 l,is 50 Jahren sehr heliebt. Warme 
Farben enthalten immer Rot. wenn auch in geringer 'lI'Ienge. z. B. in den 
verschiedenen Orangetönen (sattes Gelb i~t keine warme Farhe, da es kein 
Rot enthält). Gelb wird dort zweckmäßig yerwendet. wo die Tageslichtbeleuch­
tUllg schwach ist (fensterlose Betriebe), hzw. es an SOllnenbestrahlung mangelt. 
Als sonnige Farhe erzeugt Gelb im allgemeinen W ohlhefilldell. doch an zu 
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ausgedehnten, ununterbrochenen Flächen angewandt führt es zur Farher­
müdung. In nach:\" orden liegenden Räumen läßt es sich günstig verwenden. 
Kalte Farben werden in Räumen mit höheren Betriebstemperaturen angeord­
net. Arbeiter haben hesonderi3 für deren bläuliche Farbtöne Yorliebe. Die 
Farben besitzen also eine \'färmewirkung. Indifferente Farben sind hingegen 
('in neutrales Grün und Purpurrot. 

Erregende Farhen sind die Farbtöne von Gelb, Orange und Rot. Durch 
ihre anregende \Virkung wird die Arheitslust gesteigert und die lebhaften 
Töne machen auf Lnfallgefahr aufmerksam. Kalte Farhtöne ,rirken hingegen 
beruhigend. Bei einer monotonen Arbeit ist auch die Yerwendung von erregen­
den Farben angehracht; sie sind jedoch mit entsprechender Umsicht, an nicht 
allzu großen Flächen anzlm-enden, um die 'Werktätigen nicht zu irritieren. 
Farbcn ,,-irken also auf den menschlichen Gemütszustand. 

Es ist cine alte Erfahrung. daß HHl zwei Gegenständen nebeneinander, 
mit den gleichen Abmessungen, der dunkle Gegenstand sch'l-erer erscheint als 
der hcllere. Dunkle Farbtöne wirken schwer. während die hellen. mit Weiß 
Vt;r;:etzten Farben einen leichteren Eindruck machell. Im Farhenkreis ist 
Yiolett dic am schwersten, Zitronengelb die am leichtesten wirkende Farbe. 
Durch Beimischung yon Schwarz lassen sich 'lseh,,-erere« Farben erzielen. \\'er­
df'll Stahlhehälter, 'WarIll,,-as;:erbereiter und andere ma~~ive Gegenstände hel! 
(z. B. ockergelb oeler aluminiumgrau) angp;:triehen. i;:t ihre Ge,,-ichtigkeit. 

ihre }Iassc· weniger wahrzunehmen, sie schmiegen sieh hesser in die L mgehung 
ein. Farben haben also eine Gelcichtslcirkllrzg. 

Es wurde auch heohachtpL daß mit dunklen. warmen Farben angestri­
,hene Gegenstände und Fläehen näher zu liegen scheinen als helle. Enge 
Arbeitsräumc wirken bei hellem Anstrich und starker Beleuchtung geräumiger. 
Durch hellblau<' oder hellgrünt' Farbgebung können Räume mit niedriger 
Decke höher, luftiger gestaltet werden. In den Luftraum yon Arheitssälell 
aW3kragende Konstruktion;:teile werden leichter, ,,-eniger drückend erscheinen, 

wenn sie in leichten, hellell FarlJtönen angestrichen sind. die sich auch an die 
Deck<'n- und \,\'andflächen cIt'r rmgebung anpassen. In ähnlicher \,\'pi:3e lasspn 
sich ungünstig angeordnete Hohrleitungen ycrbergen. Farhtöne besitzen 
also auch eine })edeutt'nde Ralllllwirlwrzg. 

Es he;:teht eint' BezidlUng zwischen \'\-erkstofL technischer Ausführung 
und der Farbe. Starke Farhen erhalten in Stoffen mit glatter, glänzender 
Oberfläche (Emaille, Glassclllllelz, Klinker, Kunststoffe usw.) einen besonderen 

Glanz. während matte, grohkörnige oder geaderte Fläehen (Putz, Beton, 
Stein) mit tiefelL durch Grau gedämpften Farbtönen harmonisieren. Mit in 
einer Richtung geaderter Oberfläche wirkt die rote Farbe unangenehm. Der 
fette Glanz des Öl anstrichs ist in Bronzetönen ganz hesonders ahstoßend. 

In Ungarn werden Industriebetriehe noch selten farhdynamisch ent­
worfen (es kOIllll1t höchstens bei fensterlose!L dunklen Betriehen vor). Der 
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Großteil der \Verkhallen ist yon innen ,,-eiß oder grau gekalkt. hat u. L. eine 
Sichthctunolwrfläche. Diese Flächen sind nur in neuem Zustand \\-eiß. hald 
werden sie staubgrau. Auch eine weiß(, Lmgehung wirkt ermüdend: sie ver­
ursacht allzu starke Kontraste: eine graue Gmgehnng ,,-irkt j('doch deprimie­
reneL traurig. schmutzig, soll also ynmiedell ,,-erden. 

Bei der Farhen,,-ahl für Industrieintnieun' sind also u. a. zu hcrüek­
sichtigen: die Art (/('1' Tätigkeit. die Temperatur- und Luftfeuchtigkeitsyer­
hältnisse. Gerüche und der Lärm. ferner die zu lwhandelnden \\1erkstoffe. 
die Farbe des Enclproclukts. die Yerteilung der }Iitarlwiter nach Alter und 
Geschlecht. die Orientinung der verglasten Fläehen. Form und Ahmessungl'n 
des Raumes. die Farbe des kümtlichen Lichtes. die B('leuehtungsintensität 
usw. Auf dies('r Grundlage ist dip allg('meine Farbenlemperalur, d. h. der Lm­
stantl zu bestimmen. oh kalte oc1pr \\-arme Farben yorlwlT;;elwn sollen. Lntn 
Anwendung der Ge;;etzmäßigkeitl'n der allgemeinen Farhenlehre lassen sich 
die Richtlinien der Ge;;taltung von farhigen Innenräunwn im foIg('nden kurz 
zusammenfassen: 

a) ]wj farhigen Flächen ist zwiE:ehen FarhtolL Hdligkl'it und Intensität 
ein 1-ntnsehied zu machen. Bei der \\1 ahl läßt man sieh yon funktionellen 
Forderungen (Technologie usw.) leiten. Die Farheigenschaften (Farhwert, 
Intensität usw.) werden in yersehiedenen Farbsystemen. Behelfen kategori­
siert. 

b) Die Yerwendung der Farhkontraste stellt eine wiehtige Forderung 
der Farhgebung dar. u. Z\L ehenfa11;; wegen funktioneller Forderungen. Am 
wichtigsten sind dip Farhwertclifferenzen. Bei starken Farben yenll'saehen 
gewisse Farhtonkombinationen Blendung. Allzu grelle Gegensätze heim \"I/eeh­
seI YOll Licht und Schatten müssen dureh Farbgebung gedämpft werclen. 

e) Die Harmonie der Farben stellt eine unentbehrliche Eigenschaft der 
richtigen Farbgehung dar. W' erden ·wenig unterschiedliche Töne angewandt, 
sind die Fehlermöglichkeiten geringer. Stark hetonte Farben sind auf geringe 
Flächen zu besehränken. 

d) Die Farbgebung kann auch durch eine bessere Reflexion zur Ver­
hesserung der Sichtverhältnisse beitragen. III einzelnen Räumen erfordert die 
genügende Reflexion einen hohen l\Iittelwert der gesamten Farbgebung (auch 
den Fußboden mit inbegriffen). 

e) Durch die Farbgebung lassen sich Sieherheit und Konzentration der 
Aufmerksamkeit erhöhen. die Blendwirkung von Fenstern und Leuehten 
mäßigen. 

f) Durch die meisten künstliehen Lichtquellen werden die Farhen im 
Vergleich zur Tageslichtbeleuchtung verzerrt: diesel' Umstand ist auch bei 
der farhlichen Gestaltung zu herücksichtigen. Bei Tageslicht sieht man am 
schärfsten und clas Gesehene dringt am raschesten ins Bewußtsein. Für eine 
moderne Ausleuchtung von Arbeitsstätten lassen sich manchmal auch heson-
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dere Lichtquellen vorteilhaft einsetzen: z. B. lassen Quecksilberdampflampen 
an Metalloberflächen auch Haa.rrisse, Fehler von verzinnten Blechoberflächen, 
Fehler an vernickelten, verchromten und Emailleflächen erkennen, die weder 
bei Tageslicht noch beim Licht gewöhnlicher Glühlampen sichtbar wären. 

Eine der Hauptaufgaben der Farbdynamik hesteht in der Aufhebung des 
,)Tarnungseffekts« (gleichfarbige Maschinenteile und W-erkstücke). Um z. B. 

auf einer grauen Fläche einen grauen Faden wahrzunehmen, ist 1500mal 
stärkeres Licht erforderlich als im Falle einer hellgelben Fläche. Bei der 
farblichen Gestaltung des Raumes wird die angenehmste Stimmung durch 
die gemeinsame Anwendung von mäßig erregenden und beruhigenden Farben 
erzielt. 

Anhand der obigen Ausführungen sollen nun die Anwendungsmöglich­
keiten einzelner Farben und Farbenkombinationen geprüft werden. 

Rot. Eine Farhe von anregender, warmer, belehender Wirkung. Eine 
Kombination von Rot und Weiß ist ungünstig, da \Yeiß .- wenn man den Blick 
VOll einer roten Fläche auf eine -weiße "'endet grünlich erscheint (Grün 
und Rot sind Komplementärfarben), während Rot graublau seheinL 'wenn 
man den Blick von einer ,,-eißen Fläche auf eine rote wendeL 

Orange. Eine warme Farbe mit belebender, allfheiterncler Wirkung, 
die sich günstig für Stirnwäncle im Gesichtsfeld ycrwenden läßt. Gleichzeitig 
mahnt Orange zur Vorsicht. 

Gelb. Ist für große, gewölbte Räume. z. B. bei Schaienkowotruktionen. 
Hängeclecken ganz besonders geeignet. Ergibt eine luftige, sonnige \Virkung, 
läßt sich auch für die farbliche Gestaltung von Fluren, Treppenhäusern gut 
verwenden. 

Gelbgrün. Ein Farbton von freundlicher \Yirkung, trägt zur guten Sicht­
barkeit bei. Hat den ~ aehteiL daß seine Reflexe die mensehliche Körperfarbe 
verzerren. 

Blaugrün. Ein kühler Farbton von passiver \\-irkung. Soll in Räumen 
eingesetzt werden, wo größere Massen arbeiten oder der Innenraum eine 
höhere Temperatur hat. 

Grün. eht eine erfrischende \Virkung aus. doch erweckt es ein gelinde 
passives Empfinden. Stellt eine wichtige Komplcmentärfarbe für das mensch­
liche Sehvermögen dar. Maschinen werden "'eitgehend grün angestrichen. 

Blau. Auf größeren Flächen als yorb errschende Farbe angewandt wirkt 
Blau kalt. Wegen seiner freien, luftigen \Virknng eignet es sich für Stirnwände 
und Decken. 

Eisblau. Eine kalte, unfreuncllicb e Farbe, die sich u. L. in heißen, dunsti­
gen Räumen verwenden läßt. 

Violett. Eine den Eindruck der Entferntheit erweckende Farbe. Ihre 
weicheren Töne vergrößern die Raumwirkung und sind fiir die Augen ange­
nehm und beruhigend. 
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Purpur. Eine allzu steife. eher dekorative Farbe. Auf größeren Flächen 
ist ihre Anwendung nicht zweckmäßig, da sie beunruhigend, erregend wirkt. 

Für die Anwendung der Farhen in verschiedenen Industrieanlagen stehen 
in Ungarn nur beschränkte Erfahrungen zur Verfügung. Es wäre zweckmäßig. 
gewisse farbdynamische Entwurfsgrundlagen festzulegen, :M:odellvorschläge zu 
erarbeiten, die auf eiJH'r gründlichen wissenschaftlichen Analy;:;e der Arbeit;:;­
vorgänge in den einzelncn Industriezweigen, auf der Kategorisierung der für 
diese kennzeichnenden Raumgruppen, anderseits auf der hreiten Farhen­
präfcrenzuntersuchung der voraus~ichtlichen Belegschaft beruhen sollen. Im 
Fachschrifttum wird wiederholt hetont, daß es zweckmäßig sei. für die Farh­
gebung »Rezepte(, zu gebell, daher wollen wir hier die erfahrungsmäßigen 
Ergebnisse eher an Beispielen veranschaulichen. Verständlicherweise kommt 
unter den Räumen eines Betrieb::: die größte Bedeutung der Tf7erlchalle zn. 
An diese müssen die als Hilfseinrichtungen dienenden anderen Anlagen an­
knüpfen und in ihrer Kompositionslösung müssen :::ie sich der Werkhalle unter­
ordnen. Bei der Alndgung der mannigfaltigen Gesichtspunkte der Farben­
wahl erweist sich in der Regel auch die Hervorhebung der Baukonstruktion 
mit Farhen als notwendig. Eine übermäßige Herausstellung des konstruktiven 
Gedankens i;:;t jedoch ungünstig. Die höherc Festigkeit der \Yerkstoffe (Stahl, 
Stahlbeton), größere Spannungen lassen ;:;ich durch dunklere Farhtöne betonen. 
Von unten sichtbare Deckenkonstruktionen aus Stahlfachwerkträgern sind 
mit der Farbe der Decke zu »verschmelzen«, da andernfalls die etwaige Unregel­
mäßigkeit der Stäbe eine unsichere. drückende Wirkung au:::übt. Nach prakti­
schen Erfahrungen :::ollen in Jfaschinensiilen und Nehenbetriehen helle, dyna­
mi:::chc Farben. "'ie Gl'lh. Ocker, Orange, eingesetzt werden. Auch Gelbgrün 
hat :::ich hewährt, vorausgesetzt, daß die Maschinen nicht die standardisierte, 
optimale JIaschinenfarbe, Gelbgrün mit der Wellenlänge 550 nm hahen. In 
diesem Falle würde sich nämlieh im gesamten Betriebsraum eine starke Tarn­
,,-irkullg geltend maehen. In :Maschinenwerkstätten hat sich auch eine doppelte 
grüne Farhgebung gut hewährt, nämlich his zur Höhe von 2 bis 2,5 mein 
dunklerer, darüber ein hellerer grüner Anstrich. Brauchhare Farbtöne sind 
weiterhin: Kombinationen ,-on dunklerem Elfenbein, Gelbbraun, Hellgrün und 
warmem Braun. An den beiden Stirnwändcn des Saales wirkt eine sanftgelbe 
Farhe sehr günstig. 

In Großraum-JIolltagehallell werden im allgemeinen große }Iengen von 
rostigen Teilstücken gespeichert, die der Bearheitung harren. In solchen 
Räumen ist es zweckmäßig, Wände und Stützen hellgrün anzustreichen, damit 
erhält die Rostfarhe einen edleren Ton, weil sie vor ihrer Komplementärfarhe 
(Grün) als Hintergrund röter wirkt. Dabei wird die Decke zweckmäßigerweise 
in hellem Orangegelh gehalten. Die angenehmc und auch sicherheitstechnisch 
richtige Farbgebung für die Kräne wird in Abb. 1 durch einige Beispiele 
veranschaulicht. 
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Die \\:ärmeempfindung läßt sich in Schmieden, Härtereien und anderen 
\Varmhetrieben durch hlaue Färbung yermindern. Diese ist auch für die 
Mäßigung der Lärmwirkung günstig. 

In Schmutzbetrieben erweisen sich helle blaugraue Farbtöne, die nieht 
so leieht yerschmutzel1. als geeignet. In Abhängigkeit yon der Raumtcmpe­
ratur kann cl!'r blaU(' Farbton bis zum Eisblau gesteigert wprden. Als unfall­
gefährliche Betriebe heclürfell Kesselräume einer mögliehst yollkommenen Aus­
leuehtung. 

In Flllgzeughallen stellen die Flugzeuge und Flugzl'ugbauteile aus Leicht­
metall den 'Werkstoff dar. Werden die Seiten wände in Orangerot und Gelb 
gehalten, macht sieh dieses }Iaterial dur eh die simultane Kontrastwirkung 
mit einem ausgesprochenen Blau geltend. Die Fliigelunterfläche erhält yom 
Hintergrund (dem Fußboden yon roter Tönung) ein reflektiertes Licht, daher 
wird mit dem Stahlgrau und Blau der Decken sozusagen ein Gegensatz gebil­
det. Auch die Tore können einen blauen Farbton erhalten. 

In Tischlereien "werden in der Regel yerschiedene großflächige Werk­
s tücke mit warmer Färbung bearbeitet. Ein richtigcs F arbcngleichgewicht 
läßt sich durch eine kalte Farbgebung in beschränkter Ausdehnung erzielen. 
Es ist günstig. die Qucrwände in Blau, die Decke in gehroeheneJll \\; eiß, die 
anderen \\'ände in hellem. weichem Grüngelb zu haltt'll. 

Im Räumen. wo sich meist keine :lIenschen aufhalten, z. B. in Kern­
real<toranlagen, erübrigt es sich, eine besondere ,)Farbenatmosphäre« zu schaf­
fen. Beim Kernmaterie-Austausch \I'erden zweckmäßig Farben eingesetzt, 
durch die :\"ähe und \\' eitc' heryorgehoben werden, um den Kranführer, der 
sich außerhalb des ReaktorrauI1les befindet. in der räumlichen Orientierung 
zu helfen. Das schwarze Kernmaterial macht in der orangeroten Greifyorrich­
tung des Kranes einen )Yordergrunch-Eindruck und ist yor dem gelben Hinter­
grund bzw. bei grünlichem Lntergrund gut sichtbar. 

In einem polnischen Betrieb \I'urden Yersuche mit gelbgrün gefärbten 
Fensterflächen gemachL um die Blendung durch Sonnenhestrahlung zu yer­
hindern: dadurch erhielten sämtliche Farlwn im Innenraum optisch einen 
gelbgrünen Heflex. Dabei gelang es, die Raullltemperatur (im Yergleich zn 
ge\\"öhnlichem Fensterglas) um ':;:0 herahzusetzen. Die Halle erhielt eine behag­
liche Raulllwirkung; gleichmäßige Beleuchtung und Farbton ermöglichten 
eine andauernde Konzentration auf die Arbeit, hei geringer Anstrengung der 
Augen. 

In Webereien ist "wegen des Lärms und der großen Luftfeuchte die Anwen­
dung yon kalten Farben zu empfehlen. Die Decke kann hellgrau oder hellblau 
sein. Für die "Wände läßt sich Gelb zweckmäßig anwenden. u. zw. oben Zitronen­
gelb und unten helles Ocker. Die \Vebstühle sind heute in der Regel gelbgrün. 

In Spinnereien ist für die 'Wände - falls die }Iaschinen hellgrau sind 
Elfenbeinfarbe mit bräunlichem Sockel zu wählen. Es k011llUt auch vor, daß 
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Abb. 1. Farbgestaltung einer Krankonstruktion 

6 Periodica Polytechnica A. 16/1 



ö2 

hipr dit' ::\Iaschil1el1 matthlau sind: in dif'8f'1Il Fallt, künnen die \'\-ände hellhlau 

mit dunkl('m Sockel :3ein. Im Falle YOIl gelhgrünen ::\Iaschinen könllen die 
\'\-ände Elfenhein- odpr eine helle Orangefarbe t·rhaltt·n. 

\Vo mit farbigem Faclcll gearbeitet wird. soll der Hintergrund die Komple­
mentärfarbe erhalten: werden .i edoeh Fäden nm Yt'rschiedent'r F arlH' Yf'f­
arbeitet. ist ein Hintergrund in neutraler Farbe günstiger. 

::\lattere Farben wf'rclen in Betriellt'n angewandt. wo die Ar}Ji'it t'in guu·s 
Seh\-ermügen, gespannt(· .-lufmerksamkpit erforclt'ft. z. B. in Prii=isions­

betri eben. I nsl ru lIlenterzfabrikeTl. Laboratori ('Tl. 

In Slellel'lrarlen können sich ein(' :3atinweiß(' Decke, hellgrüne \'\-iinrlt' 
und mittelgrüne Türrahmen als giin:3tig erweis(·n. Die Gerätetafel wird clie 
gleiche grüne Farbe wie die Fellsterrahm(~n erhalten. wo!Jpi dit· Geräte­

gehäuse in noch dunklerem Grün gdlaltt·n ,,-('rclen. Sitzmöhel. Aktenschränke 

und andere kleinere Gegenställdt' f'rhaltt'n einf' äh111iellt' Farb!'. 
In großen \\-erkhallell mit zusammenhängent!t·r Borl{'nfläehe Yt'rsehwin­

den eigentlich die farbplüragenden, optischen Hintt'rgründt', dit' \\-anclflächen: 
daher wird die farbliche f;-estaltung yor allt~ll1 durch die technologischen Ein­

richtungen l)f·einflußt. In solch('n Räu!1wll machen sich lediglich die Stützcll 
und der Fußhoden ab Farbenträger geltend. Y01' allem wenn die Hallt' durch 
Ohcrliehtft'Il:"terbänder bdeut:htt't ist. In sulchen Fiillt~n ist eint' stärkere 

farhliche Betonung der Stützf'n begründet. es sind sogar die Anordnung yon 

Zimmerpflanzen, u. L. yon optischen Trennwänden zu üherlegen. 

Der Fußboden ist im allgenlt'inen dunkelgrau oder cltlllkt'lhraull: da,; 
ist yor allem wegen der Yerschmutzung zweckmäßiger. anderst'its sind dir' 

::Uöglichkeitf'n dt~r F a1'hgebnng bei Fußbödt'n auch aus tt'chnisclH'n Gründen 
begrenzt. Dabei \\-ürde durch eint'n hellen Fußboden ,-iel Licht refldctiert 

und der ganze Raum überraschend erllt'llt. A_ußl'l'df'lll lädt die psychische 
\,\cirkung heller Farbt'n zur Sauht'l'keit ein. Die Bezeichllullg ,"on inneJ'hetrieh­

lirhen ·Yerkehrswt'gen. dip in ihrcr Gesamtlw'ite helln gefärbt oder an heiden 

Seiten mit einem Yerkehrsstreift'n yerst'ht'll sind. t'ifert zur Einhaltung der 

tt'chnologischen Ordnung an. Dit· auffallend:,tf'll Signalfarbf'n "iml GdlJ und 
\'("eiß. Die Streift'n werden oft clureh Pf"ile l'l'gänzt. 

Eine anspruch:;:yollere Gestaltung dn Fußböden wirtl nur durrh die 
IleUt'!1 Beläge auf K un~tharzbasis t'rrnüglicht: dipst, sind .i t'doch noeh ziem!irh 

kostspielig. Auch dn Farhe der Tiiren ist _-\.ufmt'rbamkeit zu srhenken. Sind 
die Farhen yon \\-änden. Fußbodt'n und Deeke unterschiedlich. doch harmo­

nisch, soll im allgemeinen an den Türen keint· \\-eitpf(' Farbe yt'nl"l'ndet wer­

den, weil cladurph da;; gpsehlossf'!lt' Gkichgewicht d('~ HaullH's gestört \\-ürde. 
Es ist zwpckmäßigeL für die Türf'n t'ille dunkln(' Yariante der \'\-andfarlw 

zu \rählen. Eine Ausnahmt' stellen Tün'n dar. die auf eine Gefahr im Raum 
(Feuer-. Explosionsgefahr) aufmnksam machen sollen: (z. B. können Tore 

yon Lackif'r- und Farbenspritzräullwn orangengelh angt'striclH'n sein). In 
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Biiroriiumell. Laboratorien, wo vor allem geistige Arbeit gt'leistet wird. sind 

die beruhigenden Töne von Grün und Blau günstig. \'\'0 man sieh längere 
Zeit aufhält. und dahei strenge Disziplin und Aufmerksamkeit erforderlich 
sind. sind neutrale Farhen am Platze. Für den Fußhoden i~t hier ein heller 

Farhton zweckmäßig. 
Die Far}wn von Erholungs-. l'mkleide- und Tf7aschriiume1l müssen un])('­

dingt von jenen der Bl'trielJsräume unterschiedlich sein: es werden hier leh­
haften' Farbtöne pingesetzt: in Y{m Frauen benutzten Räumen sind Rosa. 
Korallrot und Hellgelb helieht. in jenplI für ::\Iännpr Türkis und desspn Schat­

tierungen. 
In Verhandlzmgssiilcn wirken ,,",ume rote Farhtöne günstig. die pint' 

aufmunternde Wirkung hahen. Als Ergänzung können Sitzmöhpl mit günstig 
gewähltt'r grünt'r POli't''l'llllg in Fragt' kom111<'I1. Für einl'n EIlI pfangsraulll 
lassen sich PÜl It·hhat1:pr. grünt'r Anstrich und u. C. rot" Polstermöbel PIllP­

fphlcn. 

In Speisesiilell sind Pastellfarben. z. B. Pfirsich. Hellgelh. günstig. die 
erfrischend und zugleich aufmunternd wirken. Ein monotones Grau sowip 
Violett. l\Iatthlau untl \Veiß sind zu vermeiden. 

Flure und Treppenhiiuser sind in hellen Farben Zli halten. Hier sind 

auch intensivere FarbeI1. sogar Buntheit gestattet. Die Beleuchtung der Vor­
halle soll jedoch hinter jener der Arheitsstätten zurückbleiben. Treppenauf­
tritte sind in dunklen Tönen einer warmen Farbe. die Stehstufen m emem 
hellen Farhton. u. l~. \,\7 eiß au&zuführen. Damit lasspn sich clip pinzt']upn 
Tl'f'pppnstuf(~n gut untPfschpidpn. 

Die Farhgp]JUng für Jfaschi11e11 if't pin ProbleIll. mit dPIll man ~ich schOll 

seit längerer Zeit heschäftigt. von einzelnen MaschinenbauuntpI'lwllllH'n bz\\". 
in einzelnen Ländern wurde die Farbpnauswahl standardisiert. Dip Farl)pn­

\\-ah1 für die l\Iaschinen hängt im allgemeinen "on der Farbt' und Eigenschaften 
des hearbeiteten "Werkstoffes ah. Am häufigsten werden für l\Iaschilwn die F ar­
ben Gelhgrün, Beige und Ylittelgrau verwendpt. die beruhigend wirken und dip 

Augen nicht ermüden. In großen Hallen. wo die Farhen der Umfassungswändp 
nicht zur Geltung kommen. lassen sich auch andere Farhen heranziehen. um 

die notwendige Farbwirkung auch durch die Farhen der Maschinen zu ergän­
zen. Die MaschinengpstPUe können in dunkleren. doch harmonischen Farhpn 
gehalten werden. Handgriffe usw. erhalten einen gelben Anstrich odpl' könnpIl 

aus solchem Kunststoff hergestpllt werden. Solche Handgriffe. Druckknöpfp 
erhalten eine schwarze Beschriftung, die auf dem gelben Grund genügend ins 

Auge fällt. Gefährliche ::\Iaschinenteile werden in der Regel brennend rot ange­
strichen. Die Farben werden an den einzelnen Ylaschinen in gleicher Weise 
angewandt. damit durch einen etwaigen Maschinenwechsel im gewohnten 

Farhen- und Arheitsrhythmus des Arheiters keine Stockung entsteht. An 
Arbeitsmaschinen müssen die Arheitsflächen eine hpslmdl'rp Farbe erhalten. 

6* 



84 A. SE.IlETH 

damit sie der Arbeiter yon anderen lVIaschinenteilen mühelos unterscheidet. 
Dabei ist die Lage des Arbeitbpunkts als Mittelpunkt der größten Aufmerksam­
keit, besonders heryorzuheben. 

Alle diese Farben sollen miteinander und dem \Verkstück einen günsti­
gen Farbenkonstrast ergeben und die Forderung erfüllen, daß im Gesichts­
winkel des Arbeitenden der Arbeitspunkt die Fläche mit der größten Flächen­
helligkeit darstelle, und von dort auswärts .Maschinenflächen mit ständig 
abnehmender Flächenhelligkeit folgen. 

Die Innenflächen der Schutzhauben sowie die durch diese umkleideten 
gefährlichen lHaschinenteile sind zweckmäßig orangengelb anzustreichen, damit 
sie beim Öffnen auf die Gefahr aufmerksam machen. 

In Betrieben müssen die unregelmäßig verkehrenden Einrichtungen 
(Karren, Kräne usw.) in auffallenden Farben gehalten sein, damit sie leicht 
wahrzunehmen sind. Hängeschalter yon Kränen mit unterer Steuerung, För­
derhaken, Alllaßpedale yon Druckluft und Dampfhämmern, durch deren zufäl­
lige oder unbefugte Berührung ein Gerät in Bewegung gesetzt oder zum Still­
stand gebracht und ein Unfall herbeigeführt werden kann, werden gelb­
schwarz gestreift. 

Auch das farbige System für Rolzmetze ist in internationalen Normen 
festgelegt. An Rohrleitungen wird die Signalfarbe im allgemeinen entweder 
in deren Gesamtlängc oder nur stellell'weise in Form yon Ringen angebracht 
(im ersteren Falle kann sich diese Farbe nicht gut der harmonischen farblichen 
Gestaltung der Umgebung anpassen); in letzteren Falle wird die SignalisatiOII 
hauptsächlich in den Knotenpunkten yen\-endet, während die Rohrleitung 
aluminiumgrau ist oder sich in ihrer Farbe der farbigen Raumgestaltung 
anpaßt. 

Für Betriebsrohrleitungen werden je nach dem Inhalt folgende normierte 
Farben yerwendet: 

Rohrleitungen für 

Luft 
Abwasser 

Gas 
Öl 
kaltes ~l assel' 
·warUles Wasser 

Zentralheizung 
Salzwasser 

Weiß 
Schwarz 
Kremfarhe 
Hellbraun 
Azur 
Himmelblau 

Grasgrün 
Meergrün 

Abb. 2 stellt die farbige Innenansicht der Preßmaschinenhalle der 
Citroen-Werke (Rennes) dar. Die Farben der Einrichtungen sind ungemein 
dynamisch, deshalb ist die Farhgebung des haulichen - konstruktionsmäßi-
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Abb. 2. Farbige Innenansicht der Maschinenfabrik Citroen (nach Usines d'aujourd'hui. H. 98) 
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gen - Hintergrunds zurückhaltend. Eine ausgeglichene. harmonische (stati­
schc) Raumgestaltung yermittelt das Gf'fühl der Ruhe. ::\"euerdings wird das 
(yor allem in Produktionshetriehen) wenig angestrebt. Dieser gemäßigten. 
gesteuerten Vhrkung wird eine dynamische W'irkung gegenühergestellt, wo­
durch zur Entstehung eines - in seinen Auswirkungen uncingeschränktcn -
Reizes heigetragen wird, der cine den Anforderungen entsprechende Arbeits­

yerrichtung fördern odcr die Belastung (Inanspruchnahme) dcs Menschen ver­
mind('rn soll. 

Für das im Industriebau angewandte farbige Syst(,111 und die Instand­
haltung stellt die Qualität der Farbstoffe und der Anstreichtechnik eine 
grundlegende Voraussetzung dar. Es darf jedoch auch nicht yergessen werden, 
daß dic yerschiedenen, in der :Masse gefärbten Fußboden- und W'andbeläge 
u. U. dauerhafter sein können. Die durch die Industrie angebotene Material­

und Farhcnauswahl steht jedoch weit hinter dem Bedarf zurück (Mangel an 
mattcn Fliesen. \\'andplatten in harmonischen Farbcn usw.). 

3. Farbige Systeme für fensterlose Betriebe 

Durch die industrielle Entwicklung. den differenzierten Produktions­
bt'darf. die unumgänglichen Wirtschaftliehkeitsbe~trebungen werden heute 
Forderungen gcstellt, die die an klassische Industriebauten gestellten An­

sprüche erheblich übersteigen; in den modernen Industriebetrieben müssen oft 
hesondere technisehe Voraussetzungen ge\\'ährleistet werden (geschlosseilt', 
kompakte Bauweise, yariahle (universale) Betriebe usw.). 

ther den Bau yon fensterlosen Betriehen (ohne Tageslichtbeleuehtullg) 
wurde festgestellt, daß sie yor allem dort gerechtfertigt und wirtschaftlich sind. 
wo technologische Bedingungen, spezifische Forderungen hinsichtlich de;;; 
Raumklimas. der Reinheit und Feuchtigkeit der Raumluft elie geschlossen<' 
Bauweise bzw. die Ausschaltung des unzuträglichen Einflusses der Sonnen­
bestrahlung erfordern. Solche Forderungen bestehen yor allem in der Te~til­
industrif·. Elektrotpclmik. im Präzisionsmasehinpnbau. in der Fprtigullg yon 
photographisehen .Jlaterialien sowie in einigen besonderen Speicher- und 
Kühlräumen. In diesen Industriezweigen ist mit einer raschen Yerhreitung c1n 
fl'nsterloi'cn Bauten sogar ohne Oherliehtfenster zu rechnen. Bei der Planung 
derartiger Betriebe sind nehen den komplexen hatdicheiL teehnologisehen, 
installationstechnischell und farbdynamischen Belangen die arheitshygieni­
sehen und psychologischen Anforderungcn in erhöhtem Maße zu berück­
sichtigen. 

Betriebe ohne \'erglaste Flächen wurden zuerst in den Vereinigten Staa­
ten gebaut. ein L mstancL der sieh nicht zu allerletzt durch elcn niedrigen Preis 
der elektrisehen Energie erklären läßt. In Pittshurg wurde 1930 eine Halle mit 
110 ~ .. 171 In Grundfläche olme jede Tagesliehtbeleuchtung errichtet. Durch 



gleichmäßige künstliche Beleuchtung. mäßige Heizung. sommerliche Kühlung, 

geregelte Luftfpuchtigkeit und Reinigung der Luft sollt" die Wirtschaftlichkeit 
um 33"" erhöht werden. Dipse Lösung ('lltsprach damals nicht den Erwartun­
gPIL dip ArheitsproduktiYität nahm nicht im erwart('ten :1Iaße zu. Der Grund 
dafür war. daß es auf die Arbeiter hedrüekend wirkte. nichts yon der Außc-n­
\H,lt zu sehen. dp!l Slll111ensC'lwin nicht wahrzUlwhmpn. Ohnp Zweifel spipltell 

dahei auch dip }Iangd des farhigen Systems und der Klimatisierung mit. 
Daher yersucht" man später \'\-erkhallell mit mäßigem Tageslicht zu hauen 
(psychologiEclH' F ensterhänder). wo]wi di,' Arheit~plätz(' ständige. gleic h­
mäßige. künstliche Beleuchtung erhielten. 

In d<,'r Sowjetunion \nudpn clip erstpn f(,l1stprl05('n Betriehe 1959 gebaut. 

Da durch die Yprschmutzung d,·r Gla;:fläcl1t'l1 der Lichteinfall sogar auf 
35 dpi' ur~priillg1ich(,1l \,\"'rt(,5 hnaIJg,'sdzt \\-pr,lpll kann. sill(I (!ip ü],pr­

mäßig großen yprglastell FHicllt'll an ,;ich oft illusorisch. Ahgesehen daYOll. 
kann mall in In,lustriebaut,'n in (I,'r Regel hesonder:- im \'\-intn und in den 
::\Iorgel1- 1111(1 A1H'l1tlstunden nicht ohne bin8tliche Belpuchtung auskommen. 

In Kompakthauten ohne Tageslichtbdeuchtung nimmt die ProduktiYi­
tät zu. jedoch lediglieh unt!'r der Voraussetzung. daß di(~ technischen und 

hygienischf'n Arheitsschutzfordnungen sowohl III arheitsphysiologischer. 
arheit:-psychologischer als auch in ästhetischer Hinsicht gplöst wrrden. In 
solclwn Gebäuden ist }wi der Illlwnraumgcstaltung die arehitektonischc 

Bn'üeksichtigung ,-on Licht und F ar'Jw yon ausnelul1cnder \,\7ichtigkeit und 
h('einflußt in hpdn!tpnd('lll ::\1a13e <1i(' ArlH'it;;leistung der Arbeiter. Die Abge­
:-chlosspnheit gegenülJl'r der AUßt'llWdt. (1cm Tageslicht äußert sich möglichpr­
,,-pist' in Bdd(~mmullg. t- nrulw_ D"lHessioll - in Klaui'trophobie. Der Grund 

dafür ist der ~1angel aü S01l111'nlieht. Durch die IH- und FY-Strahlung des 

Sonnenlicht" wp1'\1en Billtkrei"lauf und Bildung des HauptpigmPI1ts hegün­
i'tigt: ihr :\Iangel yerursaeht Blutarmut. eine bleiche Gesichtsfarbe, yerrnindert 

die \'\!iderstandsfähigkeit dps Organismus Erkrallkungpn gegenüher. Es ist 
fraglich. oh sich der Deprcssionszustan(1 durch kiin:3tliche CY-Bestrahlung 

(Quarzlamp,'nbestrahlung) hehehen läßt. Oft genügt "in i'chl11ales Fen:3terband 
in der \,\Iand dps Arhcitsraum('s. um da:, Auge ausruhen zu lassen. Auch die 
Einführung yon Arhpitspamwn Hlll 10 hi;; 15 ::\Iinuten zwei- his drelstunden­

weise (u. r. in Verbindung mit Turnühungpn) in einem anliegenden Raum mit 
großen Fensterfläch"ll kann günstig wirkpn. 

In fenstl'rlost'n Kom pakthautpll kommen die wirti'chaftlichell Y orteill' 

\"011 zur Gdtung, :\ach den Cnt('rsuchungen sind fensterlose Bauten schon 

aus der Sicht der Lüftungs- und Klimaanlagell wirtschaftlicher. Die Betril'hs­
ko"ten deI' Beleuehtung sind i'elhi'tyerständlich höher als z. B. im Falle \"on 
Shcdhallen. diese ::\Iehrkosten hctragt'n jedoch bei Dreischichtenbetrieb nur 

30°1)" dahei lass(,l1 "ieh Kompakthauten mit genügPIHl großen inneren Stützen­
abstänclpn und deren Fördcreinrichtungen für yersehipden(' F ertigungsteeh-
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nologien mit der größten Flexibilität yerwenden: sie sind uniyersal. Licht­
technisch ist die fensterlose Ausführung auch aus dem Grunde vorteilhaft, da 
die Gebäudeorientierung nicht herücksichtigt werden muß, die ungleich­
mäßige Tageslicht-Ausleuchtung wegfällt, für die Fertigullgsyorgänge läßt 
sich ständig, yon Tages- und Jahreszeit unabhängig, die erforderliche Beleuch­
tungsintensität gewährleisten. 

Im "'eiteren sollen die Yisuellen \Virkungen untersucht werden. die in 
fensterlosen \Yerkhallen durch Licht und Farhe ausgelöst werden. Als künst­
liche Lichtquellen werden yorwiegencl Leuchtstoffröhren ycrwcndet, yoraus­
gesetzt, daß die Arbeitsraumhöhe eine ökonomische Beleuchtung ermöglicht. 
:\" eben einer günstigen Helligkeitsausheute haben die Leuchtstoffröhren die 
Vorteile einer geringen Leuchtdichte und \Värmestrahlung, der Variahilität 
der Lichtfarhc und der Wahl E>inE>r physiologisch optimalen LeuchtdichtE>. Da 
.nit einer weiteren Verbesserung der Lichtausbeute kaum gerechnet werden 
darf. ist in den nächsten 10 Jahren ein Fortschritt vor allem hinsichtlich dE>s 
Beleuchtungskomforts, d. h. der Wahl der Farbe des Lichtes und der geeigneten 
Leuchtdichte zu er,,-arten. Da Licht- und Lufttechllik miteinander eng yer­
bunden sind, läßt sich durch Abstimmung dieser beiden Faktoren aufeinander 
für den NIenschen eine sowohl psychologisch als auch physiologisch günstige 
Atmosphäre schaffen. Da jedoeh das Licht dieser künstlichen Lichtquellen 
anderer Beschaffenheit als das Tageslicht ist, muß ihre Wirkung auf den arbei­
tenden :Menschen sorgfältig geprüft werden. \Vegen der intermittierenden 
Lichtwirkung der Leuchtstoffröhren ist eine Dreiphasenschaltung anzuwenden. 
um den Dikroismus (unterschiedliche Farbensicht in verschiedenen Richtun­
gen) zu vermeiden. empfiE>hlt es sich. keine Glühlampenheleuchtul1g in Räu­
men mit Leuchtstoffröhrenbeleuchtul1g einzufügen: aueh ist die Installation 
von Leuchtstoffröhren mit yerschiedener Lichtfarbe in demselben Betriehsteil 
zu yermeiden. 

Der Entwurfsbearbeiter muß weiterhin erwägen, ob eine allgemeine 
oder eine Arheitsplatzbeleuchtung zu installieren sei. Dabei ist die raumbil­
dende und raumunterteilende \Yirkung der technologischen Ausriistung, die 
Rolle in der Ausgestaltung einer günstigen Raum atmosphäre der Fenster. der 
Farben yon Böden, Produktionsmitteln, Kränen zu berücksichtigen. 

Im Falle einer Arheitsplatzbeleuchtung ist keine mittelbare oder un­
mittelhare Blendung zu befürchten und es ergehen sich hinreichende Schatten­
kontraste. Den Forderungen der Sichtbarkeit gemäß fällt das Licht von der 
entsprechenden Seite oder dem Arheitenden gegenüber ein. 

Sofern es die technologischen Anlagen gestatten. ist die Allgemein­
beleuchtung beliebter. In diesem Falle ist der Betriebsteil gut ühersichtlich, 
die Ausleuchtung gleichmäßig und psychologisch wird der kollektive Charakter 
der Arbeit unterstrichen. Ein Nachteil kann. selbst im Falle der Abschirmung 
der Leuchtkörper, durch indirekte Blendung und yor allem infolge der geringen 
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Schattenhildung entstehen. e III die äi3thetische Wirkung zu erhöhen. ist mit 
höherer Beleuchtungsintensität auch die Farbtemperatur de,s Lichtes unter 
Berücksichtigung der kalten und warmen Farben zu erhöhel1. 

Die erforderliche Lichtintensität beträgt in Arbf'itsräumcn 300 bis 1500 
lux. in Yerkehrs- und Aufenthaltsräumen 80 bis 300 lux. 

In Betriebpll olllw Tageslichtbeleuchtung kommt den Farben eine beson­
ders große Bedeutung zu. Architektonische Form. Licht und FarbC'n gehören 
immer zusammen. 

Bei der farbigen Gestaltung solcher \Verkräume i30ll dai3 Hauptmotiv 
stets die maximale Luftigkeit i3ein. Eine wichtige physikalische Yoraussetzung 
ist die Yollklimatisierung. Es ist nicht ratsam. warme Farben übermäßig 
einzusetzen. auch deren hellste Töne nicht. Es sollen im Interieur keine Bau­
stoffe angewandt wt'rd(·n. ditO zufolgt' ihrer natürlichen Farbe wellig lichtrück­
strahlend sind, jedoch sind auch spiegdnde. blanke Flächen unen\-ünscht. 
em keine ausdruckslose. matte Farbgebung zu erzielen. sind zweckmäßige 
Helligkeitskontraste im Einklang mit der Konzeption der gesamten Beleuch­
tungsarchitektur zur Geltung zu bringel1. 

Bei der Farbenwahl für die Räume ist den Beleuchtungsyerhältnissen 
bzw. der Farbu'iedergabe der Lichtquellen Rechnung zu tragen. 

Di:o farbem-erändernde \Virkung der künstlichen Beleuchtung wurde ,-on 
Frieling und Auer in einer Tabelle zusammengefaßt (s. im Schrifttum). 

Durch Farben wird der Arbeitsplatz übersichtlich und klar gegli"dert. 
enordnung und Unsauberkeit werden sichtbar gemacht. 

Die durch dit> Technologie bestimmte. zweckmäßige Ordnung ist mit 
den gestalterischen Grundsätzen des die farbige Raumgestaltung schaffenden 
Architekten in Einklang zu hringen. Aus der Helligkeit der einzelnen Farben 
läßt sich gleich ihr Reflexionsyenuögen feststellen, ein e 111stanc1, eIer für die 
innere Farbgebung der Halle sehr wichtig ist. In fensterlosen Betrieben ist 
die Blendwirkung glänzender, widerspiegelnder Flächen besonderB zu vermei­
den und im Arbeitsraum muß mit der Farbwirkung der großen Menge der 
gespeicherten oder bearbeiteten Werkstücke gerechnet werden. 

Wie in Betrieben mit Tageslichtheleuchtung ist auch hier. um eine 
gute Sichtbarkeit des Werkstückes zu gewährleisten, für die Unterlage oder 
eIen Hintergrund ein Farbton zu wählen. der dem Farbton des nach langer 
Betrachtung des Werkstückes entstehenden ::x achbilcles entspricht (Simultan­
und Sukzessivkonstrast). Aus physiologischen Gründen sollen das Werkstück 
und sein unmittelharer Hintergrund die gleiche Helligkeit haben (Ahweiehung 
max. 1 : 3). Hintergrund oder Unterlage werden oft durch Maschinen, Arbeitsti­
sche oder Unterlagen gebildet: in solchen Fällen wird durch die Unterlage­
farbe zugleich die Farbe der technologischen Einrichtung mitbestimmt. Die 
Farbe der Unterlage kann je nach der Buntheit des Werkstückes aktiver oder 
passh-er Art sein. 
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Für V/arnungs- und L nfalh-erhütungszwecke sowie farhige Signale wer­
den auch in fensterlosen Betriehen die normierten Farhen verwendet. Auf 

die Harmonie der Farben der technologischen Einrichtung und des Raumes 
ist ein großes Ge,,-ieht zu legen. Die RaumfarlH'n dienen als Hintergrund und 

Ln terlage für die gesamte technologische Einrichtung. für Personen- und 
2\Iateriah-erkehr so\\-ie für den Produktionsyorgang. I-lier haben die Farb~'n 

die Funktion. jeden Arheitsteil gut sichtbar zu machen und den \'fahrneh­

mungsvorgang wirksam zu unterstützPll. Die Raumfarhen sollen '-on dellt'n 
der technischen Ausrüstung hinreiehcnd abweichen, müssen jedoch nicht unJw­
dingt deren Komplementärfarhen sein. 

Physiologisch sind Scln\-arz, \Veiß und die sog. reinen Farhen ungünstig 
(mit Ausnahme von Signalfarhen. A,ufschriften). Das Tragen von weißer Ar­
beitsklcidung ist nur dort gerechtfertigt. wo die 'Werkstücke pinen hohen 

Reflexiollsgrad aufweisen. 
Lngcsättigte Farhen. aho graue und blasse Farhtönt' \\Trden zweck­

mäßigel'\l'(~ise für große Flächen (Fußhödpll. \\'ändp. Deckt'n) verwendet. 

Je reiner und glatter (doeh nieht spi{~gelnd) die Farhenflächell sind. 

umso l1]('lll' werden der Farbton. die Sättigungs- und Helligkpit5ahstufullgt'n 
wahrgt'nomnH~!l. Kontrastp sind not\\'e!Hlig. jt'doch nur innerhalb clt'r entspre­
chf'ndC'n physiologischt~n Grt~llzen. 

Die psychologische \'-irkung clt'r Farhtöne wurd.· btTt'ib in Ab5chnitt 

:2 nörtnt (kalte und \\'arnH' FarlJf'n usw.). 
In ft~nst('rloscll E,olllpakthautt'n hahell die Arheitsplätze in ihn'r 2\lehrheit 

keine \\- andfläche als farhpIltragt'lHlt'1l Hin tergrund. So stellen die teehnologi­

::,chen Einrichtungen aJJ\I'('chsdnd die innt'rt' und äußel"{' Raumahschließung 
dar. t'in L mstand. der ('in" ]){'sunc!n(' Axt der Farhell\\'ahl l'rfordert. Es ist 
zu klären. in wdcllt'm Grade dit' Lnen,lliehkcit tlpr Haumwirkung HTmindert 

oder erhöht \\'nden solL anderseits sind Zimmerpflanzen. u. l-. optii'che Raulll­

ahschließungell oder technologische Einrichtungen mit stärker hetontell Far­
hen anzuordllt'n. \\-egell der an dn Dl'ekt' illstallit'rLt'n Lnlehtell spielt auch 

diese Flächt' oft kt'int' farlH'ntragende Hollt'. \\'t'rdl'n im Bt·trif>b"raulll in (kr 
Decke Einscnkleucht\'11 ang('bracht. ist npj){,11 der gleichllläßig"'l Auslt'uchtung 

auch für leichtp Answt'chst'lharkeit und Ht'inigung (kr Lt'uchtkürpcr zu sorgen. 

,1 r ngarische und ausländische Beispiele 

In Lngarn ,\urden Bt'triehp ohnt" Tageslicht]w[t'tlchtung zuerst für clip 

Tl'xtilinclnstrie entworfen. Solche \\'aren die klimatisierten Betriehsteile der 
Spinnereien Szegecl und Miskolc. sodann clip eIn Danuloll-Seiclell\\'l'rkp (:'1 yn­

gesujfalu). Später \\-urcle die;;t' Bauweise auch in Betrie}len mit besonderen 
Produktionshedingungl'll anderer Industriez\\,pigt> (\\-ellpaper-Bt'trit'b. KühJ-



häuser und Laboratorien. elektrotechnische und Präzisionsmaschinenbau­
betriebe) angewandt. 

In derartigen Betriehen werden auch Standortwahl. Grundrißanordnung 
und Konstruktion der Objekte durch die hesonderen technischen Forderungen 
heeinflußt. Hällgedecken bzw. Installationsgeschosse. in denen Klima- und 
BeleuchtungsanlageIl ZUi'ammpn günstig untergphracht wprclpn. spielen hin 
eine hesondpre Rolle. 

,1/ as die räumliche Anordnung anbelangt. werdpn fpnsterlose Industrie­
hauten so"wohl in pin- als auch in mehrgpschossigpr Form ausgdührt. Häufig 
wprclpn Profluktionsräume und nicht produktiYp Bptriphstpilp in jp pinen 
Bptriphstpil. in einen sog. ,):\Ionohlock«, zusammengdaßt. Ein anderpr Charak­
tnzug besteht in der "Zonierung({: Betriehsteile mit ,'erwandten Profilen wer­
den im Innenraum clps Gehändes in horizontal('r oder vertikaler Gliederung 
in Zonen gruppiert. 

Für diesen Gehäudetyp ist di(' Ausgestaltung von Yertikalzonen hesonders 
kennzeichnpl1d. d. h. die einzelnpn Geschossc werden in der Höhe in mehrpre 
Zonen unterteilt. Dip Zonp dps oherstpn Geschossps (die yon ohen durch die 
Dachschalung oder Dachdccke. unten durch die Ebplle der künstlichen Beleuch­
tung. u. r. durch die Hängpbahnpn für den :\Iatpriah'nkehr begrenzt i"t) 
wird in der Regel für Energieyersorgungs- und Klimati8iernngsleitungen und 
Einrichtungen in Anspruch genommen. E"entuell werden hier auch ::\eben­
betriebe und Sozialräume untergebracht. 

::\un folgt die Hauptproduktionszone, die yon olwn durch die Zone eIn 
Yprsorgungsleitungen hzw. durch dip Dpcke oder aufgehängte Dl'cke. \'(Jl1 unten 
durch die Produktiol1:"fläehe begrenzt ist. Die Decke zwischen enrrgetischn 
und Produktionszone eignet sich yorzüglich zur Unterbringung "on yerSenktl'n 
Leuchtkörpern hzw. für eine diffuse Beleuchtung. In gewissen Betrieben ist 
wegen hesonderer Forderungen (Ahsaugelüftung, Ahwasserleitul1g. Wärnw­
und ViLrationsschutz) unter der Produktiol1szone noch eine weitere Zone 
erforderlich (Abh. 3). Dieses ZOl1emystem ist für moderne. eingesehossige. 
fpnsterlose Betriehe kennzeichnend. dic damit praktisch zwei- u. F. dn'i­
geschossig werden. 

Ahl>. cl zeigt den Querschnitt durch die Baum\\'ollspilll1erei :1liskolc. 
Es yerdient Interesse. daß das Gebäude 1953 mit auderer Bestimmung. mit 
mittlerem Oherlichtaufhau errichtet ,nude. Da für die in drei Schichten arhei­
tende. klimatisiprte Spinnerei dip Ausnutzung der Tageslichtbeleuchtung un­
\\'irtschaftlich zu sein sehien. wurde die Klimaanlage im Oherlichtaufhau über 
der Halle untergebracht. Die an die Decke aufgehängten Installationsleitungen 
wurdpn aus Staubschutzrücksichtpn durch eine Hängedecke yerd('ckt (Ent­
wurfsbüro: Iparten· 1958). 

Auch die Textilhallp für die Danulon-Seiclcnwerke ::\yprgestijfalu wurde 
ohne Fenstpr und Oberlichter ausgeführt (AIJh. 5). Hier findet man hereits 
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die Grundprinzipien der Dreizonengestaltung, durch die zugleich die \Vahl 
der Konstruktion wesentlich heeinflußt wurde. Die den Raum mit großen 
Stützenabständen überspannenden Konstruktionen werden zugleich für die 
Klimatisierung ausgenutzt (Entwerfer: Iparten- 1968). 

Abb. 3. Zoneneinteilung fensterloser Betriebe. 1. Zone der Energieversorgung und Klimati­
sierungsleitungen und Einrichtungen: 2. Produktionszone: 3. Zone der Hilfsbetriebe und 

~ ~ ~ Yersorgungsleitungen 

2 

3 

Abb. 1. Schnitt durch die Baumwolbpinncrei :lIiskolc (Entwurf: Iparten·). 1. Hängedeckr 
unter den Yersorgllng"leitungen: 2. Klimaanlage: 3. Absaugkanal 

2 3 

CJClClC=C::::O:::::::::::::::::::::::::::::: C 

Abb. 5. Schnitt durch die Textilhalle der Danulon-Seidenwerkc ::\yergcsujfalu (Entwurf: 
Iparten·). 1. Zuluftgittpr: 2. :\J,; Klimakanal ausgebildeter Hauptträger: 3. Yerteilungskanal 

der Klimaanlage; .1. Ahluftkanal der Klimaanlage 

Spezielle Bedingungen 'werden in der weiter unten näher behandelten, 
den Grundsätzen des Zonensystems gemäß ausgeführten Präzisionswerkzeug­
maschinenfahrik befriedigt: der Betrieh 'wurde am Lehr"tuhl für Industriebau 
und land'wirtschaftliche Bauten der Technischen Universität Budapest (1968) 
für die Stahlwerke Csepel entworfen. Hier begann die Produktion von automati­
sierten Werkzeugmaschinentypenreihen holzer Genauigkeit. Grundriß und 
Schnitt durch den Betrieb sind in Abb. 6 und 7 dargestellt. Hier sollen Produkte 



§2. 
1.0 
~ 

~. 
~ 

. 30,70 _~ ___ ~c30 ihDQt5109~~ __ _ 

--" 

_____ .:1.09, O~_ ... _________ ._ =~~O~EcOQ~~i 
AM,. 6. Gl'lllldrißallol'{lnllng der l'riizisionswt'rk:wlIglllasehinenfahrik esepe! (Ent wurf': Tedlllisehe llniversit iil. Blldapest). 
J\ _... Prnt\nkl.ionshalle: L \Veg der Botat iOllsktirper: 11. \Veg der Cufht iiek,,: 1 I I. sl'anahhehentle Bearheitung: IV. Seha­
hen; V. V ol'lllontage, l.eehlliKehe KOlltl'ollaht eilllng; V I. Fert ighauwel'kstat.t.: V n. r\ hnahme. Aimahlllepriifung. B - Ver-
hilldnngstl'akt 1 _ .. \Vindfangralllll; 2 Hanehzillllllel';:\ Verkehrsfliid",; 11. Sanitiirl'iiullle: ;, Biil'oriillllle; 6 Werk-
zengherausgahe. C Eilt liifl.llngsanlage: 7 Vorhalle: B 'Wasehralllll: 9 Speisesaal (illl Ohergesehoß lltllkleideranlll); 
10 Anwiirlllekiiehe; 11 KiilteIllasehinenhalls; 12-- zentrale Sl.el",r\\,arle; I:l Luftfilter untl Misehl'lllllll; ],1, Klima-

vent.ilalol'raullI; I;' 11 eizllugsalllage; 16 Spannungsregler; 17 - Spiill'lllllll 

.." 

!;; 
I:ö 
h 
'/ 

~ 
u; .., 
2 
.... 
~ 
.... 
'/ 
ti 
r-o 
Cf; .., 
::;, 
t;j 
I:ö 
" 

e-: 

''"l 
W 



04 

mit einer Genauigkeit yon 0,OO~·-0.008 hergestellt werden, ein mehrfaches 
dcr bei herkömmlichen Maschinen üblichen Genauigkeit yon O.O~ -0,1. Um 
diese Genauigkeit zu elTeichen, Illußtt'n in der \Verkhallp h(~sondere Bptripbs­
bedingungen gewährleistet werden. 

Durch dic Fertigungstechnik "'erden an die \Verkhalle. in der die ab­
"ehließendpn Arb,~itsyorgänge dllrchgpführt wf'rden. f,lgi'IHlp Anfordprtmgen 
gpst('Ut: 

eine :::tändige Lufttemperatur 20::CC =1 ::CC; 
rclatin' Luftfeuchtigkeit 50°" __ 5°(): 
Stauhgehalt dcr Luft maC\:. 50 Stauhkörnchenrcm:l

: 

Schwingllngswert (Amplitude) der Maschinenfundamcnte maC\:. 8 ,u: 

Schwingungswert des FußlJodens maC\:. 15.u: 
allgemeine Beleuchtung 800 1 
allgcmeine Fußbodenhelastung 2000 kp/m"; 
yerschleißfester, stauhfester, wasser- und ölheständigpr Fußboden­

belag. 

Die Halle ist mit einem 15 t und zwei 5 t Kränen mit 20 III Spannweite 
und 3 III Hubgeschwindigkeit ausgerüstpt. Eine ErweitPl"ungsmögliehkeit der 
I-I alle um 100 (> (I war bei der Proj ektierung yorzusehen. 

In Kenntnis der technologischen F orderungl~n ließen sieh die Architekten 

durch folgende Rücksichtcn leiten: 
1. Die \Verkhalle soll zweckmäßigerwpis(' als fenstprloser Kompaktbau 

ausgcstaltet sein. 
Die technologischen Anforderungen sprachen einstimmig für eine derar­

tige Ausführung, anderseits fielen in zweischichtigem Betrieb die energetisehen 
,-ort eile der Tageslichtbeleuchtung nicht entscheidend ins Gewicht. 

2. In der C mgchung des klimatisierten Raumes ist die V/ärmedälllmung 

"du sorgfältig auszuführen. 
3. Im klimatisiert('n RaUIuc muß an jedn Stdle und das ganze Jahr 

üher eine ständige und gleichhleibende Temperatur ge,vährlf'istet sein, da sonst 
störende Luftströmullgen entsteheIL die zur Yerformung der hearheiteten 
Werkstücke führen können. Jede, selhst kurzzeitigp Besonnung des Raumes 
ist zu vermeiden. 

:\" ach Erwägung der technologischen und wirtschaftlichen Gesichts­

punkte "'mde der Plan des fensterlosen Betriebs von dcn zuständigen Behörden 
genehmigt, obwohl auch die hekannten psychischen und physiologischen Wir­
kungen als hindernde Faktoren in Frage kamen. Im BetrielJsraum wurde neben 
der geforderten Klimatisierung hzw. Belüftung aueh eine höhere Beleuchtungs­
stärke vorgesehen. Die Halle wurdc farhdynamiseh ausgcstaltet. In Yerhindung 
mit elen C mkleideräUIl1('n wurde ein Quarzlichtbehancllungsraum geplant, im 



Yt>rIJindungi'trakt wurdpll Aufpllthalti'räunlP und Rauchzimmpr yorgcsehpn. 
wo griißtlllögliclw yprgla~te Flädwll im Yprpin mit den Grünflächen clpr rmgp­
hung dazu IJP~timll1t ~ind. t1el1 Anspruch auf Sonnenlicht der ::\Iitarhpiter zu 
hpfrit>digpn. 

Das tragt'ntk Skelett der "doppdka~tenartigel1« rmfa;:sungen hesteht 
aus Stahllwtollft'l"tigtpil-Yit,l't'lltlt't'l-Stiitz('ll und einem auf diesen ruhelldpll 
Stahlfachw<'rk. Sowohl dip Daehdt'ckp als auch die Häl1gedt~cl;:.e unter dem 
Il1stallatioll"gp~ehoß !Wqdll'll au;; Stahlhpton-Daehplattpn mit 6 m Spann-

+0,35 
_Sl"_ 

Abb. -:. Schnitt (lnrch die \Yerkhalle der Präzisil)ns\\'erkzeng:JI1as('hint~nfabrik (\epel (Ent\nuf: 
Technische r nin'rsität Bndapest) 

,,·eite. So,,-ohl die A.ußt>llspite;ndindc als auch die Daehcleeke sind mit Stahl­
Iwton-Großplattt'n mit Gassilikat-Füllkörpern ausgeführt. Die inneren Trel1n­
,dnele spielen nur eine raumglieclerncle Rolle. und sind für die leichte Reinhal­
tung unten als Stahlheton-Plattenkonstruktion mit Kachelhelag. ohen mit 
ebener weißer Ashestzementplattenhekleidung aW3geführt. In der Sockelwand 
sind in einem einheitlichen Rhythmus die Lüftungsgitter aus Aluminium und 
die Schaltplatten der elektrischen Ausrüstung untergebracht. 

Die Hängedpckp hat hipr eine doppelte Funktion: einerseits die Yerteilung 
der aufbereiteten und der ~Iisehluft über der Halle hz,,-. deren gleichmäßige 
Einführung in die fiktiyen HallensektioneIl. anderseits dic yersenkte Unter­
bringung yon Quecksilberdampflampen mit Anschlußyorrichtungen im 6m­
Raster der \Verkhalle. 

Dureh die cloppt>lt(' \'\' alld- und Deckenkonstruktioll wurde die Yenleckte 
Vt'rlt'gung 8ämtlielwr Belpuchtungs- und Versorgungsleitungen, dpr :\ieder-
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schlagtnrasser- und Abwasserleitungen, der technologischen Yersorgungsleitun­
gen (Druckluft, Entstaubung, Kühlwasser) ermöglicht. Auch die Speiseleitun­
gen der Kranhahnen sind im Installationsgeschoß yerlegt. 

Bei der Wahl des Fußbodenbelags schienen der Betonbelag wegen 
StaubanfalL die Asphaltheläge wegen der Ölgefahr, die PVC-Beläge wegen 
ihrer ·Weichheit unzweckmäßig zu sein. Es ·wurde schließlich ein Epoxy­
Kunstharzbelag gewählt, der in etwa I mlll Dicke auf einen hochfesten Unter­
beton aufgetragen wurde. Das Bindemittel mit pigmentierter Paste ermöglichte 
eine beliebige Farhgebung. 

Um die Entstaubung der Lüftungskanäle und der geschlossenen Lufträu­
me zu gewährleisten, wurden die Begrenzungsflächen mit einem mehrlagigen 
Kunst;;;toff (Polyäthylen-) -Belag (Hypalon und Walkyd) beschichtet. 

Die yorgeschriebene Beleuchtungsstärke yon 800 lux wird (bei einer 
Ungleichmäßigkeit yon 0,8) in der klimatisierten Halle chuch eine Leuchte 

in Aluminiumkonstruktion, die je 6 m-Feld mit je 5 Quecksilberdampflampen 
\'on 2 1000 W Leistung mit korrigierter Lichtfarhe bestückt ist, erzielt. 

Von den farbdynamischen Gestaltern (Kunstgewerbe-Hochschule) wurde 
dem charakteristischen, rotarmen Spektrum der Quecksilberdampflampe eine 
große Aufmerksamkeit gewidmet: um starke Verzerrungen zu yermeiden. 
wurden für die Farben der Innenräume aIternatin' FarlHm'.'arianten ausge­
arheitet. 

Die Färbung der Halle nimmt yon oben nach unten an Stärke und Ge­
wicht zu: im mittelharen und unmittelbaren Sehfeld wird sie an Intensität und 
Kontrasten angereichert. Durch die stärker betonte Farhe der Giebelwände 
erscheint der Arbeitsraum kürzer, die hellen Seitenwände täuschen größere 
Breite '.'or. Die konstruktionsmäßig betonten Elemente (Kranbahn, Türen usw.) 
heben sich gegen die Umgebung mit sanfter Tonänderung, doch durch stärke­
ren Farbenkonstrast ab. Diese Elemente sowie der rhythmische Raster des 
Seitenwandskeletts tragen dazu bei, das große RaumverhäItnis den kleineren 
FormelL dem menschlichen MaßstalL und noch weiter ahwärts den Einzel­
heiten der Maschinen und Einrichtungen näherzuhringen. 

Unter Berücksichtigung des Gesagten wird die hellpastellblaue, matte 
Fläche der Hängedeeke aus ebenen Holzfaserplatten durch Bänder aus ano­
disch oxydierten Aluminiumlochplatten in einem gleichmäßigen Rhythmus 
gegliedert. Der in der Masse weiß gefärbte Ashestzemcnthelag der heiden 
Längswände der Halle ergibt ebenfalls eine einheitliche Umfassung mit gleich­

mäßigem Rhythmus (Stahlskclett), die durch die türkisgrünen Flächen der 
kurzen Seitenwände ahgeschlossen wird. Der in zurückhaltenden Farben aus­
geführte Innenraum hildet im wesentlichen einen Hintergrund für die bunt 
pulsierende Arheit, die dort '.'01' sich geht. Die Seitenwände erhielten rund­
herum einen matten Kachelbelag von 2,00 m Höhe, an den Längsseiten '.'on 
neapelgelher, an den Giebelseiten ,'on türkisgrüner Farbe. 
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Der Kranbalken erhielt einen erbsengrünen. die Kranbedienungsbrücke 
einen silhergrauen Anstrich. die gekapselten Brückenkräne selbst tragen 
blaue hzw. weiße Farbe1!. Dieser Farbenwechsel schließt sich an die Gestaltung 
der Decke an und hildet mit dieser eine harmonische Farbenyerbindung. Als 
hetonte Farben machen sich die Führerkabinen und die Hebehaken mit ihren 
gelh-schwarz gestreiften Sicherheitsfarben geltend. 

Die im Fußboden n~rlegten mattweißen Yerkehrsbänder ermöglichen 
dem Kranführer eine gute Orientierung, zu der auch der Umstand beiträgt, 
daß sich die Farben der :31aschinen stark gegen den Fußhoden abheben. Für 
die :\lasehinen wurde Taubengrau. aufgelichteter Ocker und Neapelgelb ge­
wählt. Die weichere, an Parkett erinnernde Farbe des Fußbodens verleiht 
dem direkten Sehfeld t'inen behaglichen Ton und erzeugt mit der kalten Farbe 
der :\leta11e einen f'rgänzenden Kontrast (Abb. 8). 

Die farbliehe "Wirkung im Innenraum wird durch die in lebhaften Far­
ben yorgesehene Arheitskleidung dt'r \,\1 erktätigen yeryollständigt. Die kolori­
stische Gesamtwirkung de:3 Interieurs wird auch chll'ch die Farbe der Arbeits­
kleidung wesentlich beeinflußt. In die in gemäßigten Farben gehaltene Halle 
hringt die Farbe der Kleider eine Abwechslung; es besteht jedoch kein greller 
FarbenunterschiecL die Töne yerhleiben innerhalb eines einzigen Farben­
bereichs. 

Die Farhgehung der Halle wird durch die farbige Gestaltung der sich 
an sie anschließenden, ergänzenden Raumgruppen yeryollständigt (Ahh. 9). 
Die farblichen Effekte des Arbeitsraumes werden erst nach entsprechender 
Yorbereitung, und nach dem Yerlassen des Raumes durch die erforderliche 
Auflösung zum Ganze1!. Auch hinsichtlich der Farbgebung bilden das Rauch­
zimmer und der Erholungsraum, der SpeisesaaL die Büro- und Umklf'ideräume 
eine organische Fortsetzung der Werkhalle. 

Nach mehrj ährigen Betriebserfahrungen haben sich die in der Präzisions­
maschinenbauhalle tätigen Arbeiter an die ncuen Arbeitsyerhältnisse gewöhnt, 
sie halten diese für physiologisch und psychisch befriedigend und ertragen 
leicht die besonderen Arbeitsbedingungen. Um dem Ausschließen des natür­
lichen Tageslichts das Gegengewl;::ht zu halten, mußten jedoch im Arbeitsraum 
günstige klimatische Verhältnisse, geeignete. hochwertige Beleuchtung, Staub­
freiheit und Sauberkeit, Geräusch- und Yibrationsfreiheit sowie eine farbige 
Raumgestaltung geschaffen werden. In der Halle ließ sich gute Übereinstim­
mung zwischen 11eß- und Rechem\-erten feststellen. Die Luftverteilung ist 
yorschriftsmäßig, es treten keine Zugerscheinungen auf. 90o~ allel' Mitarbeiter 
finden die klimatischen Yerhältnisse zufriedenstellend. Der weitgehend ver­
wendete Werkstoff Aluminium (Luftkanäle. Leuchtkörper, Lüftungsgitter usw.) 
hat sich gut bewährt. Mit dem Kunstharz-Bodenbelag wurden günstige Er­
fahrungen gemacht. er erwies sich als yerschleißfest und ist leicht zu reinigen. 
Die grünliche Lichtfarbe der Quecksilberdampflampen wurde sowohl bei der 

7 Periodicn Polytechnicn A. 16/1. 
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farbigen Gestaltung der Umgebung als auch bei der Bestimmung der Farben­
auswahl für die Arheitskleider berücksichtigt. 76% aller Werktätigen finden 
die Beleuchtung ausreichend. 

Von den zahlreichen ausländischen Ausführungsformen der fensterlosen 
Betriebe wird in Abb. 10 die Packerci der Zigarettenfabrik Dijon gezeigt. Der 
Farbton des Raumes ist zurückhaltend, macht einen angenehm kühlen Ein­
druck, erweckt das Gdiihl der Sauberkeit. Einen gerade entgegengesetzten 
Eindruck erhält man \-om Interieur des Arbeitsraumes der Kleiderfabrik in 
Frankreich (Pas cle Calais) (Abb. 11). Durch den lebhafteren Farbton der Ein­
richtung wird versucht, der Monotonie der Fließbandarbeit entgegenzuwirken. 
Im Betrieb arbeiten fast ausschließlich Frauen. Beide ausländischen Betriebe 
sind klimatisiert, die Luftkanäle der Klimaanlage und die Beleuchtungsleitun­
gen sind hinter der Hängedecke verlegt. 

Auch die vorgeführten farbigen Innenräume zeigen. daß das farbige 
System in den Arbeitsräumen der Industrie in der Ge,,-ährleistung optimaler 
Arbeitsbedingungen eine zunehmende Wichtigkeit hat: mit seinem erhöhten 
Einsatz ist beim Bau von Industriebauten sO'wohl mit Tageslicht als auch 
mit künstlicher Beleuchtung zu rechnen. 

5. Vorschläge 

In der Architektur unseres Jahrhunderts entstanden in der Frage des 
farbigen Systems Bewegungen und Gegenbewegungen, deren Ergebnisse sich 
nur in ihrem Zusammenhang auswerten lassen. Es sind die Farbgebungs- und 
dekorati\-en Bestrehungt'n des sog. »Jugendstils« sowie die farbliche Gestaltung 
ohne Charakter der dqrauffolgenden Periode bekannt, auf die wieder die 
dynamische Farbgebung der Gebäude zur Zeit des Expressionismus folgte. 
Alle diese Tendenzen sind heute bereits überwunden; die Untersuchungen erfas­
sen einen weiteren Kreis, sie versuchen, im Spiegel der Farbenanwendung das 
Verhältnis des Menschen zu seiner Umwelt zu erforschen. Auch für die Zukunft 
ist die Bestrebung maßgebend, die Grundsätze der farblichen und konstruk­
tiven Gestaltung zu erarbeiten. 

Für den Architekten stellt der Umstand ein großes Hindernis dar. daß 
er keine zuverlässigen Kenntnisse und Erfahrungen über die Anwendung der 
Farben besitzt und sich oft nur auf seinen instinktiven Schönheitssinn (Ge­
schmack) verlassen muß. Daher begegnet man häufig in der farbigen Gestaltung 
von Industriebauten der Monotonie, dem bedächtigen Konservativismus, der 
Interessenlosigkeit oder der Furcht vor dem N euen. All das erfordert die 
beschleunigte Schaffung einer koordinierten Farbenplanung. Auch die Gesetz­
mäßigkeiten der Technik fordern die Normung der Farbgebung und der 
Erzeugung ihrer Mittel. Die Farbenauswahl ist jedoch nicht eine Frage allein 
der Farbenindustrie. 
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Damit der Industriehau in der hewußten Allu'endllng des farhigen Sy­
stems einen weiteren Sehritt naeh Yorwärts tun kann, müssen weitere wohlor­
ganisierte Untersuchungen durchgeführt und die yoraussichtlichen Ergehnisse 
einer breiten Fachöffentlichkeit hekanntgegehen ,\-erden. Wir meineIl, daß 
in den Betriehen des Landei3 die Verteilung nach Lehensalter der männlichen 
und weiblichen Arheitskräfte untersucht werden sollte, innerhalb der einzelnen 
Industriezweige sollte die 'Verteilung der Werktätigen nach Alter und Ge­
i3chlecht und innerhalb der einzelnen Betriehsarten nach Schwere und X atur der 
Arbeit in yerschiedenen Geschlechts- und Altcrsgruppen untersucht werden. Die 
Farhenpräferenzuntersuchungen sollten praktisch auf die Mitarheiter der einzel­
nen Betriebskategorien ausgedehnt werden, für eine die farhdynamisehen F orde­
rungen befriedigende prakti::,ehe Entwurfstätigkeit sind Farhenreihen zu schaf­
fen, durch die die yerschiedenen Kenmn-'rte (physikalische Kennwt'rtf'. Farhen­
komponenten) der üblichen Farbensysteme und F arhenreihell. auf das V ('f­

hältnis des Menschen zur Farbe konzentriert, ,"creint werden. Derartige 
Initiatiyen sind hereits an der Technischen Universität Buelapest zu ver­
zeichnen. 

Als Ergehnis der Auswertung könnten Farhensystem11lodelle ausgearbei­
tet werden, die sich für ,-erschiedene Industriezweige, charakteristische Betriebr 
(z. B. Gießereien, Textilwerke US'L) empfehlen lassen. Die Untersuchungen 
mußten selbstyerstänellieh nehen phYi3iologischen und psychischen Verhält­
nissen der Betriebsangehörigen auch die technologischen Prozesse. die Mög­
lichkeiten zur Farbgebung der "\Verkstücke und Einrichtungen erfassen. Im 
scheinbaren Durcheinander der Formell, Einrichtungen, Maschinen und Rohr­
leitungen sind ordnende. yereinigende Elemente zu suchen. durch die ihr<, 
Funktionen hervorgehoben werden. 

lVI an sollte sich auch innerhalh der einzelnen Betriebsarten mit den 
unterschiedlichen Wirkungen beschäftigen, die die farhliche Gei3taltung beein­
flussen, z. B. mit Temperatur, Lärm, Staub, Luftzustand, als EinflußfaktoreIl. 

All diese r ntersuchungen solltrn durch Betriebserfahrungen ergänzt 
werden, die die Anwendung einzelner Farhel1systemvarianten, empfohlener 
Modelle bestätigen oder zu deren Ahlehnung führen können. 

Schließlich sollte in die Architektenausbildung oder Forthildung auf 
Universitätsebene die farbliche Gestaltung von Industriebauten als Unter­
richtsgegenstand f'ingeführt werden. Die Wissenschaft der farblichen Gestal­
tung muß gelehrt und gelernt werden. 

Die großangelegte Aufgahe i3elbst erfordert selbstverständlich elie Zusam­
menarbeit von Fachleuten der Lichttechnik, der Farbenlehre, der Psychologie, 
der verschiedenen Inclui3trietechnologien sowie der Entwurfsarchitekten und 
der Fachleute der Bauausführung (z.B. mit Kenntnissen üher Farbstoffe). 

Berücksichtigt man den Umstand, daß der arbeitende Mensch 30° 0 

seines Lebens an der Arbeiti3stelle, hei der Ausübung seines Berufs verbringt, 
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und welche Bedeutung für sein Behaglichkeitsgefühl und für den Produktions­
erfolg die Farhwirkung der Umgebung hesitzt, ist es leicht einzusehen, daß 
es sich lohne, sich mit der Frage der optimalen Einrichtung des Arheitsplatzes 
zu beschäftigen. 

Zusammenfassung 

ParaJlel mit den großangelegten Industrieent,dcklungsbestrebungen der "'eh (;\fecbani· 
sierung. Automatisierung) müssen auch die Produktionsumwelt der arbeitenden },fenschen. 
die allgemeinen Bedingungen der Arbeitsleistung verbessert ,,·erden. Eines der wichtigsten Mittel 
zur VO"'erbesserung de~ allgemeinen Arbeitsbedingungen in Industriebetrieben ist die Farb­
dynamik. die vor allem in der Hand des Architekten liegt. 

. In Industriebetrieben lassen sieh durch ein ,)farbig~s System/' die Ermüdung der Augen 
yermindern. genauere Arbeit gewährleisten. die Zahl der L"nfälle herabsetzen, der SinIl für 
Ordnung und Reinlichkeit entwickeln. die Arbeitslust und mit ihr die Produktion erhöhen. 

Die Farhenwahl ,,·ird durch physiologische und psychologische Faktoren ,,·e,.entlich 
heeinflußt. Die Farbgebung erfaßt nicht nur die .·\rbeitsmaschincn und Einrichtungen. SOll­

dern den gesamten h{nenra;lm des Indu:,triebetri"hs. 'Vände. Decken und Fußböden: ja sogar 
die Arbeitskleidung der ;\Iitarheiter. 

Die A.nwendullZ d('s farhigen Systems erhält in fensterlosen Kompaktbauten eine 
hesondere Bedeutung.

L 
L 

Es wird yorg~schlagen. unter Berücksiehtigung des Yerllältnisses des ;\1enschen zur 
Farbe und unter Anwendung yon auf den Gesetzmäßigkeiten der Farbenlehre und der Psycho­
logie fußenden farbdynami~chen :\lethoden für die LBetriehe verschiedener Ind1lStriez~,·eige 
M~delle der farhJichen Gestaltung zu entwickeln. ~ 
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